
in

z

S S
S

S 9 ehe SW S S
J S W S S JederO 7 T da W9 7 e v W 3 d

4 v W 2See7 u d eh

r J
m

Merſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwölfter Jahrgang. Mittwoch den 23. Mai.

Bekanntmach un g,
die Badeanſtalt zu Lau ch ſtadt und die Fortdauer der Trinkgnſtalt kunſtlicher

Mineraglwaſſer daſelbſt betreffend.

Die ſeit mehrern Jahren zu Lauchſtadt von dem Herrn Doctor Struve in Dresden
eingerichtete Trinkanſtalt kunſtlicher Mineralwaſſer wird auch während der diesjährigen
Badezeit, und zwar vom 11. Juni bis Ende Auguſt, geöffnet ſeyn und folgende derglei-
chen Waſſer zum Trinken darbieten:
1) Adelheidsquelle;
2) Biliner Sauerbrunnen;
3) Karlsbader Thereſien-, Neu und Muhl

brunnen, ingleichen Sprudel;
4) Emſer Keſſel- und Krahnchenbrunnen;
8 Eger Salz- und Franzensbrunnen;

Fachinger7) Geilnauer Brunnen;
8) Kiſſinger Ragozzi;

Verſendet werden zum hauslichen Gebrauche alle vorverzeichnete Waſſer, von den
Karlsbader jedoch nur der Neubrunnen und von den Emſer Brunnen das Krahnchen.

Fur diejenigen, welche Mineralbrunnen mit Milch oder Molken vermiſcht trinken wol-
len, wird auf h Beſtellung bei dem Herrn Apotheker Fiſcher geſorgt werden, ſo
wie derſelbe uüberall bemuht ſeyn wird, den Wünſchen der reſp. Curgaſte nach Kraften
Gnüge zu leiſten.

Außer der höchſt wirkſamen Douche und den Bädern in dem eiſenhaltigen Waſſer der
Lauchſtaädter Quelle ſelbſt, welche auch mit gutem Erfolge getrunken wird, werden Bader
von Dürrenberger Soole und kunſtliche Bäder aller Art auf Verlangen in dem dazu ſehr
zweckmaäßig eingerichteten Badehauſe zubereitet.

Jn Erkrankungsfällen werden der Herr Medicinal- Rath Dr. Senkeiſen und der
praktiſche Arzt Herr Dr. Knoch, bereit ſeyn, arztliche Hülfe zu leiſten.

Jn der ausgezeichneten Reſtauration der Badeanſtalt, die, wie bisher, von Herrn
Aeckerlein aus Leipzig übernommen iſt, wird für die Zubereitung der jeder Brunnencur
entſprechenden Speiſen geſorgt und zu billigen Preiſen vorzuglich gut geſpeiſet.

Bei der Königl. Bade- Direction zu Lauchſtädt können in portofreien Briefen Beſtel-
lungen von Wohnungen fur Brunnen- und Badegaſte gemacht werden.

9) Marienbader Kreuz und Ferdinands
brunnen;

10) e Hauptbrunnen;
11) Saidſchutzer125 Pillnauer Bitterwaſſer
13) Selterſer;
14) Spaaer Pouhon und
15) Wildunger Brunnen.

I
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Vorſtehendes wird hierdurch zur Kenntniß des ſich dafür intereſſtrenden Publikums

mit dem Hinzufuügen gebracht, daß in dem Theater zu Lauchſtadt wahrend der ganzen Bade-
zeit von einer ſehr vorzuglichen Schauſpieler Geſellſchaft theatraliſche Vorſtellungen gege-
ben werden. Merſeburg, den 10. Mai 1838.

Königlich Preußiſche Regierung.
Für und wider die Mäßigkeits-

Vereine.
C Beſchluß.)

A. Du haſt eben für Alles gleich deine
Geſchichten. Mirleuchtet doch immer noch die
allgemeine Rede ein, warum man denn dem
armen gemeinen Manne die einzige Starkung,
die ihm ſein Schluckchen zuweilen giebt, und
die Beihuülfe zum Verdauen ſeiner oft ſchlech-
ten Nahrung wegnehmen will.

B. Dieſe Rede beſteht in zwei großen
Mißverſtandniſſen. Man nimmt Niemanden
weg, was er nicht in freier Ueberzeugung hin-
giebt, und auch hernach ſteht ihm die Rückkehr
allezeit frei, wenn er ſich bei der Probe nicht
wohl befindet. Wir reden ihm aber zu, und
eben ihm ſelber nichts, weil wir wiſſen, es
ſt keine Starkung, was er dafuür halt, und

er verdaut und lebt geſuünder ohne dieſelbe.
Probirts! Das iſt unſre beſtandige Ant-
wort auf bloße Worte.

A. Was ſagen denn, um noch auf etwas
Andres zu kommen, die Regierungen und Be-
hörden in Preußen zu den Maßigkeitsvereinen?

B. Sehr viel Gutes bis jetzt uberall, wo
die Sache ſich ernſtlich geregt hat. Die Königl.
Regierungen zu Arnsberg und Minden
in Weſtphalen, ſo wie die zu Poſen gingen
fchon im Jahr 1836 mit Verfugungen, welche
die Sache der Vereine begünſtigen und zur
Theilnahme auffordern, voran. Der Herr
Miniſter des Jnnern und der Polizei, von
Rochow, erließ unterm 11. März 1837 ein
Circular an alle Regierungen, welches auffor-
dert, dieſem Beiſpiele zu folgen, auf die vor
hin erwahnte Schrift von Baird aufmerk-
ſam macht, und im Jahresbericht Anzeige ver-
langt, was geſchehen ſey. Am 18. Mai 1837
folgte wieder eine Verfügung der Potsda-
mer Regierung, welche noch ernſtlicher des
Königs Wohlgefallen an den bisherigen An
fangen bezeugte und geiſtliche und weltliche
Behörden zur Förderung ermahnte. So viel
weiß ich gewiß es mag ſonſt noch mehr ge-
ſchehen ſeyn.

A. Nun das geſtehe ich, da ſcheint wirk-
lich Ernſt dahinter zu ſeyn. Aber was wird
aus den vielen Brennereien und dem bisher
in ihnen verbrauchten Material werden, wie
viel Steuer wird der Staat verlieren, wenn
wir wirklich den Branntwein austreiben!

B. Bei den Eiſenbahnen heißt es jetzt
auch Was wird aus den Fuhrleuten und dem
bisher gebauten Hafer werden! Bei jeder gro-
ßen Veränderung leiden erſt Einzelne, aber
die Betriebſamkeit ſucht ſich bald wieder neue
Wege. Es iſt kein Schade, wenn die reichen
Herren ihren Reichthum auf eine beſſere und
nützlichere Art vermehren müſſen, als dadurch,
daß ſie das Volk mit Branntwein uüberſchwem-
men. Und was der Staat an der Steuer ein-
bußt, das erſpart er gewiß reichlich an Armen-
geldern und Koſten fur Polizei, Gefangniſſe
und Zuchtanſtalten, gewinnt jedenfalls edeln
Erſatz an Wohlſtand und Rechtſchaffenheit
ſeiner Unterthanen. Das Gluck des Landes
und nicht den Schatz zu mehren iſt ja ſein Zweck.

A. Aber endlich die Wirthe, ei die wer-
den ins Gedränge kommen und euch tüchtig
anfeinden!

B. Manche leider in ihrer Thorheit oder
Gottloſigkeit, wenn ſie gerne von Sunden des
Naächſten mit Unehren reich wurden. Die
Schenken werden ſich freilich vermindern, und
die Branntweinlaäden auch wo wie vor ein
paar Jahren eine Geſchichte im Volkskalender
ſtand, die Ueppigkeit der Beſitzer ſich nährt
von den vielen „Narrenſechſern“, welche arme
Leute zu ihrem Verderben hineintragen. Aber
iſt das nicht gut und recht? Alle rechtſchaffenen
Wirthe werden ſich die Abnahme der Kunden
nicht verdrießen laſſen, und an anderm Ge-
trank, wenn auch etwa weniger doch geſeg-
netern Gewinn haben, auch noöthigenfalls die
Pachtungen herabgeſetzt werden.

A. Ware es aber, wenn es wirklich Ernſt
werden ſoll, nicht gleich beſſer, daß die Re-
gierung mit Befehl voranginge?

B. Was ſoll ſie denn befehlen? Eine
gute Regierung thut, was ſie kann, und was
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ihr zukommt, aber gewiſſe Dinge laſſen ſich
nicht von Oben herab zwingen, am wenigſten
mit einemmale ploöötzlich. Jn Vielem hat die
Erfahrung gelehrt, daß Befehlen nichts hilft.
Wurdeſt du und deines Gleichen wirklich den
Branntwein gehorſam wegwerfen, wenn es
im Amtsblatt ſtande, da du jetzt freundlichen
Vorſtellungen nicht freiwillig folgſt? Die
Staatsregierung hat ſchon etwas gethan, und
ſie wird gewiß noch mehr thun. Sie wird
vielleicht die Branntweinſteuer noch erhöhen,
andre Getraänke dagegen begunſtigen. Sie wird
hoffentlich das Geſetz, wonach dem Verbre-
cher Trunkenheit als Entſchuldigung zu Gute
kommt, abſchaffen. Moöchte die Kirche auch
gegen Trunkenbolde Zucht zu üben Freiheit
erlangen! Aber die Hauptſache muß bei dem
Allen in freiwilliger Ueberzeugung aus dem
Volke ſelbſt kommen, weil es eine freie Sitte
des Volkslebens iſt, was man eſſen und trin-
ken will oder nicht.

A. Nun ja, die meiſten werden gewiß
ferner Branntwein trinken wollen, und wer
weiß, ob nicht bald Manche aus eurem kleinen
Haäuflein, die das Ding im Anfang ihrem
Paſtor zu Gefallen gethan, ſich wieder anders
beſinnen, oder ob nicht gar Mancher im Ge-
heim ſein Glaschen trinkt, obgleich er ſich un-
terſchrieben hat.

B. Du ſcheinſt mir unverbeſſerlich, mein
Lieber, denn wenn wir fertig ſind faängſt du
wieder von vorne an. Dem Paſtor zu Gefal-
len haben ſchwerlich Viele es bei uns gethan,
denn er hat durchaus die Einzelnen nicht uber-
redet, ſondern ſeine Sache nur ehrlich und
ordentlich vorgelegt, ja manchmal eher von
ſchnellem Entſchluß abgerathen. Manche ſei-
ner ſonſt guten Freunde haben ihm diesmal
nicht den Gefallen gethan, und die Freund-
ſchaft beſteht doch fort. Zweie ſind auch wirk-
lich wieder ausgetreten, wie Jedem frei ſteht,
aber dafuür kommen Andere, die feſter ſind,
dazu, und das iſt ein Vortheil. Wozu ſollten
ſich die Leute verſtellen, da ſie leider bisher
viel Spott davon hatten? Zum Ueberfluß
wacht der Verſtand uüber etwanige Untreue.A. Sage mir doch, was habt r Wenigen

mit eurem Vereine denn bisher ausgerichtet?
B. Fur die kurze Zeit von noch nicht ei-

nem Vierteljahr viel mehr, als wir irgend
dachten, wenn Du's mir nur glauben wirſt.

Es iſt eine Aufmerkſamkeit weit umher ange-
regt worden uüber den Branntwein, und das
iſt ſchon die eine große Hauptſache. Wenn
die gedankenloſen Leute nur erſt zu fragen an
fangen: Sollte dies Trinken denn wirklich un
geſund, gefahrlich, ſündlich ſeyn? ſo freuen
wir uns ſehr und hoffen viel. Am lauteſten
macht ſich, wie immer, der Spott und Wider-
ſpruch, aber die Vernuünftigen denken in der
Stille nach und treten ſpäter heraus. Es
iſt merkwurdig, was für eine Scheu, nicht
mehr ruhig drauf los zu trinken, in Viele ge-
fahren iſt. Mancher will uns etwa den Ge-
genbeweis fuhren, daß es auch mit Brannt-
wein ohne Suünde und Schaden geht; und ihn
dazu gereizt zu haben, iſt das nicht unſer Ver
dienſt? Eins unſerer Mitglieder will ſogar
ſicher behaupten, daß ſeit unſerm Zuſammen-
treten an 100 Perſonen außer dem Verein, auch
in der Umgegend, den Branntwein ſo ziemlich
weggethan hatten. Ware das zu viel, etwas
iſt gewiß dran.

A. Nun zu den Hundert will ich als Hun
dert und erſter allenfalls endlich auch gehören,
da ich ohnehin bisher wenig getrunken habe.
Aber ich ſehe nicht ein, warum ich mich grade
unterſchreiben und mir damit fur alle Fälle
einen Zwang ſoll auflegen laſſen.

B. Jſts denn ein Zwang, wenn du frei-
willig zur Unterſchrift kommſt, und dir vor-
nimmſt, dich ſelber zu zwingen Wir befeh-
len Niemanden etwas wir wollen durchaus
nur gründlich uüberzeugte und herzlich freiwil-
lige Leute; wer nicht ein ſolcher iſt, kann
grade die erſten Nummern unſrer Statuten
und das Ganze, das uberrall auf die „Ueber
zeugung“ und „Freiwilligkeit“ geſtellt iſt, nicht
mit gutem Gewiſſen unterſchreiben. Aber wer
es einſieht, daß wir Recht haben, und an ſich
ſelbſt und ſeinen Mitchriſten ein gut Werk zu
thun entſchloſſen iſt, der bietet ſich ſelber zum
Guten durch die Unterſchrift; da iſt der Vor
theil nur fur ihn.

A. Ja, wenn man ſich nur nicht ſo vielem
Gerede und Geſpötte der Leute ausſetzte, ſo
bald man bekennt, daß man auch dabei ſey!

B. Nun bringſt du aufrichtig heraus, was
bei Vielen der heimliche Hauptgrund hinter
allen andern Einwaänden ſeyn mag. Aber muß
nicht jede gute Sache leider durch ein ſolches
Gerede gehen handelt nicht jeder vernünf
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tige Mann, zu geſchweigen jeder Chriſt, der
es mit der Welt in noch viel wichtigern Din-

en verderben muß, nach dem, was er alsRecht und Pflicht erkannt hat, ohne die jaäm-

merliche Menſchenfurcht? Was gilts, wenn
Alle, die ſich eigentlich nur vor den Andern
ſchaämen, heraustreten, es waren ihrer ſo
Viele, daß ſie ſich hinterdrein noch einmal
chamen mußten, wie ſie ſich Einer vor dem
ndern gefurchtet haben Der Spott dauert

überdies nicht lange, und wird bald müde
werden, wenn die Sache ruhig beſteht.

A. So lange will ich eben noch warten.
Man braucht ja nicht grade unter den erſten
zu ſeyn. Die Leute ſprechen doch einmal, man
wolle nur Aufſehn erregen und ſich wichtig
machen; das ſcheue ich vornehmlich, und das
glaub' ich auch getroſt geſtehen zu dürfen.

B. Wenn aber Alle ſo denken, was kann
da jemals zu Stande kommen? Wir haben
das nicht geſcheut, und ſind die erſten gewor-
den. Mag man darüber reden, was man will,
wenn wir nur wiſſen, was wir gethan und
warum. Mich dunkt, es laßt nicht fein, wenn
die Soldaten im Treffen gegen den Feind demuü-
thig ſind: Wir wollen uns nicht grade wichtig
machen mit unſerer Tapferkeit und vorangehn.
So kommt mir's aber grade vor, was Manche,
die auch beſonders geſchworen haben, gegen
den Feind zu ziehen, uüber den ſogenannten
Stifter unſres Vereines reden.

A. Das iſt nun ſo eine Sache. Es ware
zu wünſchen geweſen, daß nicht grade euer
Paſtor den Anfang gemacht haätte, aus gar
mancherlei Urſachen.

B. Er hats auch ſelber gewunſcht, ſo viel
ich ſicher weiß aber was kann er dafuür, daß
kein Anderer will?

A. Summa: Jch möchte doch dabei blei-
ben, ihr werdet die Sache nicht machen, wie
ihr denkt.

B. Summa: Wir denken gar nicht, daß
wir ſie machen, ſondern die Sache hat uns
und unſern Verein gemacht. So viel Kraft
und Wahrheit in der Sache ſelbſt liegt, ſo viel
wird ſie ſich auch behaupten, beweiſen und
ausbreiten, und etwas Andres wollen wir ge
wiß nicht, das kannſt du glauben.

Jn Vera Cruz wird das Fleiſch von den
Metzgern in dünne, lange Streifen geſchnitten

und nicht nach dem Gewichte, ſondern nach
der Elle verkauft.

Jn Neu- York giebt es 40,000 Perſonen,
die von Almoſen leben, größtentheils Einwan-
derer. Jn einem einzigen Stadttheile leben
250 deutſche Familien in der größten Armuth.

Die ſchlimmſte Wahl.
Ein junger Mann er wollte ſich vermahlen

Den Oheim, einen klugen Alten, bat
Jhr ſeyd erfahren, gebt mir Euren Rath,
Welch eine Gattin ſoll ich wahlen

„Wißt,“ ſprach der Greis: „die ſchlimmſte Frau,
Wird immer doch zu etwas nutzen,
Die Geitzige lebt wenigſtens genan,
Und wird Euch vor Verarmung ſchützen
Die Zankiſche wird durch ihr Schrei'n
Und Keifen Euch geduldig machen,
Die Dumme wird zu allem freundlich lachen,
Blos um Euch angenehm zu ſeyn
Die kluge kann Euch manches lehren,
Fallt es ihr gleich zur Unzeit ein.
Iſt ſie nicht ſchon, ſo kennt Jhr ſicher ſeyn,
Kein andrer wird durch Schmeichelei'n

u einem Fehltritt ſie bethören.
och iſt ſie eine Heuchlerin,

Die ſingend ſchimpft und betend fluchet,
Und mit betrugeriſchem Sinn
Nur Stolz und Liſt zu ſtillen ſuchet,
So hutet Euch, daß ſie Euch nicht beſiegt,
Und laßt Euch dies zur Warnung ſagen,
Die wird in ihrer Bosheit alles Wagen,
Die Gott, die Welt und ſich betrugt.“

Ehara d e.
Ein Bauer ging mit Schießgrwehr

Nach ſeinem Felde ſehen,
Da ſah er, wie von ungefahr
Ein Raäuber kam zu gehen.
Er legte an, und zielte gut,
Schoß ihm 'ne tiefe Wunde,
Er ſturzte nieder und das Blut
Quoll ihm aus Bruſt und Munde.
Drauf ſuchte er auf einen Damm
Am Fluſſe ihn zu tragen
Als durch den Fluß ein Fremder kam,
Dem Bauer zu befragen
„Sagt, guter Freund, hab' ich noch weit

Zur Vaterſtadt zu reiſen
Ei! lieber Herr, gebt erſt Beſcheid,
Wie ſelbige geheißen!
„Sie heißt wenn dieſem armen Tropf

So will ich Euch rn
„IJhr abgeſchnitten habt den Kopf,
„Habt Jhr die erſten Beiden,
„Bringt ſie zu dieſem Erdreich Jhr,

Was hier in unſrer Mitte
„So habt Jhr auch, das glaubet mir,
„Zugleich der Sylben Dritte.“
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Nun fragt es ſich wie hieß der Dieb Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Wie? jene Vaterſtadt. Dom. Vacat.Das ſage mir, wer Luſt und Lieb, Stadt. Geboren: dem Weißbäckermeiſter und
Es zu errathen hat. Conditor Heyne eine Tochter; dem Muhlfahrer Klee

a Sohn nen r re e nR mmergeſellen Koch ein Sohn dem oſſergeſellenAnghvns t r itt e Sts- Kuniger ein Sohn dem Schnefdermſtr. Vogel ein Sohn;

e e r g ne dereißbackermſtr. Kraft mit Jgfr. J. M. Puſchel von
Am Himmelfahrtsfeſte predigen in der hier; der Handarbeiter Kunze mit Fr. S. E. verw. Roch

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Paſtor Wal von hier. Geſtorben: der Handarbeiter Bergmann,
lenburg; Nachm. Hr. Cand. Findeis. 64 Jahr alt die jungſte Tochter des Chirurg Durbeck,

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich; im 1. Jahre; der einzige Sohn des Regierungs Secre
Nachm. Hr. Diac. Schellbach. tariats Supernumerar Steinbruck, im 1. Jahre der

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan. alteſte Sohn des Kauf und Handelsherrn Freund, 34
Altenburger Kirche: Hr. Cand. Marckendorf. Jahr alt; die hinterl. Tochter des Schneidermeiſters

Schindler im 7. Jahre.Sonntag, den 27. Mai, predigen in der Neumarkt.) Vacat,
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde- Altenburg. Geboren: dem Konigl. Preuß.

brand; Nachm. Hr. Cand. Rummel. Regierungs Rath Kuhne ein Sohn dem Zimmermann
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich; und Einwohner Hohe eine Tochter; dem Kunſtgartner

Nachm. Hr. Diac. Schellbach. und Einwohner Hoffmann ein Sohn. Geſtorben:
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. die zweite Tochter des Einwohners und Mullergeſellens
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. Regel, 3 Jahr 4 Mon, alt.

Marktpreiſe der letzten Wocche.
Thlr. ſgr.) pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. pf. ſgr. pf.Weizen 1 20 bis 41 23 e 26 31 bis 5

Roggen 1 13 9 bis 1 16 3 Hafer 20 bis 26
Bekanntmachungen.

(409) Auction. Es ſollen von dem unterzeichneten Magiſtrate
Mittwoch, den 6. kommenden Monats,

Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
einige Mobilien, Kleidungsſtücke, Betten, ein kupferner Waſchkeſſel, verſchiedene
Nuürnberger lackirte neue Blechwaaren und andere Gegenſtande,

auf hieſigem Rathhauſe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. Mai 1838.

D e r Mag t ſt r grt.
(407) Vermiethung eines Ladens. Der unter dem hieſigen Stadtkirchthurm

befindliche Laden, welcher zeither zur Niederlage von Holzwaaren benutzt worden iſt, ſoll
von Johanni d. J. ab anderweit auf 3 Jahre vermiethet werden. Zur Abgabe der Gebote iſt

Dienstag, der 29. Mai d. J., Vormittags 11 Uühr,
vor uns an Magiſtratsſtelle zum Termine anberaumt.

Merſeburg, den 21. Mai 1838.

De r Mag i ſt ratt.(400) Graswuchs- Verſteigerung. Es foll der erſte Schnitt des in dieſem
Jahre auf den ſogenannten Göhlitzſcher Amtswieſen erwachſenden Graswuchſes nochmals
ausgeboten werden. Zu dieſem Behufe iſt

den 30. Mai d. J., Mittwochs, Vormittags 10 Uhr,
ein Termin in der Expedition des unterzeichneten Rentamts feſtgeſetzt worden, woſelbſt
derſelbe in einzelnen Abtheilungen oder nach Befinden im Ganzen an den Meiſtbietenden



e S

Se

5 i

170
überlaſſen werden ſoll, und ſind die desfallſigen Bedingungen im Termin ſowohl, als auch
ſchon vorher daſelbſt einzuſehen. Merſeburg, den 18. Mai 1838.

Königl. Preuß. Rent-Amt.
(382) Bekanntmachung. Dem Publico wird bekannt gemacht, daß auf höhere

Anordnung, die Perſonenpoſt zwiſchen hier und Leipzig auch nach dem 22., d. Mts. auf
unbeſtimmte Zeit, täglich fortbeſtehen ſoll. Merſeburg, den 12. Mai 1838.

Königl. Preuß. Poſt-Amt.
(405) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land- und Stadtgerichts ſollen

vom Unterzeichneten
den 6. Juni er. und folgende Tage,

Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr,
im Poſamentier Koppeſchen Hauſe in der Burgſtraße die zur Kaufmann Thomas Weddy-
ſchen Concurs Maſſe gehörigen Material und Farbe-Waaren, Schießpulver, leere Faſſer
und Flaſchen, gegen ſofortige Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 19. Mai 1838.
Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.

(417) Auction. Bei dem Unterzeichneten werden
Dienstag am s J u n e.Vormittags 9 Uhr und Nachmittags von 2. Uhr an, in dem in der Vorſtadt Altenburg

belegenen ehemaligen Benneſchen Freigute, einige Meubles, beſtehend in einem Sopha,
Tiſche, Schreibſecretair, Commode, Waſſerſtäander, Spiegel u. ſ. w., gegen gleich baare
Bezahlung in Preuß. Cour. verſteigert werden.

Vorſtadt Altenburg, den 21. Mai 1838. Lochow.
(406) Torf- Verkauf. Da ich jetzt die, zum Rittergute Großkaina gehörige Braun

kohlengrube wieder in guten Betrieb geſetzt habe, ſo lade ich Alle und Jeden hier in
der Nähe hierdurch ergebenſt ein, ihren Bedarf aus dieſer Braunkohlengrube zu nehmen.
Da nach dem Urtheile derjenigen, welche ihren Bedarf in früherer Zeit aus dieſer Grube
bezogen haben, dieſe Kohle für ganz vorzüglich gut erklärt wird, ſo bin ich überzeugt,
jeden meiner Abnehmer ſowohl in loſer Kohle, als auch in geformten Steinen zufrieden

zu ſtellen. Kr'a a z.(402) Verkauf. Sämmtliche Gefäße und Geräthſchaften zu einer Eſſigbrauerei,
beſtehend aus einem Braubottich zu 381 Quart, zwei Kiehlwannen, jede zu 283 Quart,
einem kupfernen Keſſel, 103 Quart haltend, und 20 Stuück theils großen und kleinen La-
gerfaſſern, ſtehen ſofort zuſammen oder einzeln bei Unterzeichnetem billig zu verkaufen.

Lutzen, den 19. Mai 1838. C. Veronelli.(405 Verkauf. Auf dem Rittergute Wengelsdorf liegen Saamen Kartoffeln
in Wiſpeln und Scheffeln zu billigem Preiſe zum Verkauf.

(399) Seit Sonnabend den 419. d. Mts. wird die reine Milch à 10 Spf.
pro Quart verkauft im Milchgewölbe in der Burgſtraße.

Merſeburg, den 18. Mai 1838.
(418) Logis-Vermiethung. Jm Hauſe'des Weißgerbermſtrs. Heyne, Johannis-

gaſſe Nr. 229., iſt ſofort die ganze Ober Etage mit oder ohne Pferdeſtallung zu vermiethen.
Merſeburg, den 21. Mai 1838.
(396) Vermiethung. Das von Dem. Freitag innegehabte Gewöölbe nebſt Woh

nung ſteht von Michaelis d. J. an anderweit zu vermiethen das Nähere iſt zu erfragen
bei der Wittwe Urban, Entenplan Nr. 109.

Merſeburg, den 16. Mai 1838.
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(als) Handlungs- Anzeige. So eben empfingen wir
1) mehrere beliebte Sorten Rollen Portorico, à Pfund 12 bis 15 Sgr.
2) diverſe Sorten looſe Tabacke von 24 bis 16 Sgr.;
3) div. Sorten Paquet-Tabacke;
4) acht Bremer Cigarren, à Tauſend 5 bis 20 Thlr.;
5) mehrere beliebte Sorten Schnupftabacke,

und empfehlen dieſe, ſo wie alle Materialwaaren, feinen Jamaica-Rum,
alle feine Liqueure, doppelte und einfache Aquavite und achten Nordhauſer
Korn, einem ſowohl hieſigen, als auswaärtigen Publikum hiermit ganz er-

gebenſt. C. M. Schneider,Merſeburg, den 22. Mai 1838. am Entenplan.
(5413) Empfehlung. Aechte ſchwere Bremer Havanna-Cigarren, die 4 Kiſten zu
11 Thlr., 100 Stück pro 13 Thlr. Peroſſier's- Cigarren à 9 Thlr., pro 100 Stück 1 Thlr.
feine Maryland- Cigarren à 5 Thlr., pro 100 Stück 15 Sgr. ſo wie La Fama, Dos
Amigo's et ord. Cigarren, empfiehlt reſp. Rauchern als etwas ſchönes und billiges

H. M. Peterßen am Markt.
Handlungs- Anzeige. Neuen Spaniſchen und Luzerner Kleeſaamen erhielt ich

wieder in beſter Qualité und verkaufe davon zu bekannten Preiſen.
H. M. Peterßen.

Handlungs- Anzeige. Rüüben-Syrup à Pfund 1 Sgr. empfiehlt
Merſeburg, den 20. Mai 1838. H. M. Peterßen am Markt.

(41) w Die Destillations- Anstalt
von Franz Schwarz,

am Markt Stadt Berlin
empfiehlt zu bevorſtehendem Pfingſtfeſte ihr Lager feiner und extrafeiner Liqueure, doppelter
und einfacher Branntweine, ff. Punſch- und Biſchof -Eſſenz, ff. und extrafeiner Jamaica-
Rums. Sie wird das durch die Güte ihrer Fabricate in den letzten Jahren bei dieſem
Feſt zu Theil gewordene Vertrauen dieſes Mal ganz beſonders durch Billigkeit der Preife
zu erhöhen wiſſen.

Merſeburg, den 21. Mai 1838.
(412) Empfehlung. Double Extrait d'Eau de Cologne, die Flacons in Form

von Napoléons à Colonne Vendéme, empfiehlt als etwas ganz neues
Franz Schwarz.

Handlungs- Anzeige. Die Königl. Sächſ. conceſſionirte Bau de Cologne-
Fabrik von T. W. Buſchbrek in Leipzig hat mir fur hieſigen Platz das Depot ihrer
Fabricate ubergeben. Jch verkaufe das Glas zu 4 und 6 Sgr., und double Eau de Co
logne in eckigen Flaſchen zu 10 Sgr., in Kiſtchen billiger.

Franz Schwarz, am Markt „Stadt Berlin.“
(419) Bekanntmachung. Jch Endesunterzeichneter mache hiermit bekannt, daß

von jetzt ab alle Sonntage mit meinem großen Perſonenwagen Gelegenheit nach Lützſchenag
iſt, desgl. fahre ich den erſten Pfingſt-Feiertag nach Deſſau und Worlitz, auch iſt gleich
nach den Feiertagen Gelegenheit nach Dresden. Wer davon Gebrauch machen will, hat
ſich gefaälligſt zu melden bei

Merſeburg, den 21. Mai 1838. Friedrich Eichhof-
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(397) Empfehlung. Daß ich meine Bäckerei am 14. dieſes Monats eröffnet habe,
zeige ich hiermit einem geehrten Publikum ergebenſt an.

Carl Ednard Deichert, bisher genannt Findeis;
Schmalegaſſe Nr. 427.

(414) Empfehlung. Einem geehrten Publico zeige ich hierdurch ergebenſt an,
daß von jetzt an von verſchiedenen der ſo beliebten Haararbeiten bei mir Proben zur An
ſicht bereit liegen, und ich auf Verlangen jeden Wunſch der reſp. Beſteller auf eine ſehr
billige Art zu befriedigen mich beſtreben werde. Bis jetzt liegen zur Anſicht bereit, Uhr-
ſchnuren, Uhrbänder, Halsketten für Damen, Ohrglöckchen, Tuchnadeln, Ringe ec., alles
in verſchiedenen Arten auch bin ich erbötig, jungen Damen, die obige Arbeiten zu erler
nen wunſchen, ſolches gegen ein ſehr billiges Honorar zu lehren.

Merſeburg, den 21. Mai 1838. C. L. Lottenburger, Seidenknopfmacher.
(398) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Deichert,

Schmalegaſſe Nr. 427.
Merſeburg, den 16. Mai 1838.

(415)* Geſuch. Ein Hofemeiſter, mit guten Zeugniſſen verſehen, ohngefähr 30 bis
40 Jahr alt, kann ſogleich ein Unterkommen finden. Das Nahere iſt zu erfragen bei dem
Fuhrmann- Walter in der Breitegaſſe.

derſeburg, den 12. Mai 1838.

(420) Aufforderung. Wahrend der Oſter- Feiertage iſt ein Regenſchirm in mei-
nem Laden ſtehen geblieben. Den mir unbekannten Eigenthümer dieſes Schirmes erſuche
ich, denſelben möglichſt bald in Empfang nehmen zu wollen.

4 Merſeburg, den 21. Mai 1838. E. Keferſtein.
(403) Tanzunterrichts- Anzeige. Jn Bezug auf meine frühere Annonce zeige

Ach hierdurch ergebenſt an, daß die Tanz Unterrichtsſtunden den 7. Juni ihren Anfang
Nehmen werden. Diejenigen geehrten Eltern, welche mir ihre Kinder noch zum Unterricht 1
anvertrauen wollen, erſuche ich daher, ihre werthen Addreſſen bis ſpäteſtens den 25. d. M.
auf dem Comptoir des Herrn Centner gutigſt abzugeben; ich werde mir dann den 25. 1
die Freiheit nehmen, Jhnen meine perſönliche Aufwartung zu machen, um mit Jhnen uber
Jhre etwa zu außernden Wünſche im Betreff des Unterrichts Ruckſprache zu nehmen.

Leipzig, den 20. Mai 1838. J. W. John, eUniverſitats- Tanzlehrer in Leipzig.

(410) Einladung. Kunftigen Sonntag, den 27. Mai ce., ladet zum Vogelſchießen

mit Ballaſtern ergebenſt ein tMerſeburg, den 21. Mai 1838. Wittwe Böttcher in der alten Loge. t
(408) Einladung. Künftigen Sonntag, den 27. Mai, wird bei mir Hahnſchlagen

gehalten, wobei ein Tanzchen ſtattfinden wird.
Freunde dieſes Vergnügens lade ich hierzu ganz ergebenſt ein und erlaube mir noch r

3 zu bemerken, daß meine Kegelbahn ſich in einem vorzuglich guten Zuſtande befindet.
Löpitz, den 21. Mai 1838. Hartmann, Schenkwirth.
(401) Anzeige. Bei Kobitzſchens Erben in Merſeburg iſt zu haben: v

Neu redigirte allgemeine Geſinde- Ordnung fur ſammtliche Königlich Preußiſche
Staaten. 8. Preis 5 Sgr.

Dieſes kleine Buch iſt jeder Haushaltung, in welcher ſich Geſinde befindet, ſehr noöthig, r
n um in vorkommenden Fallen ſogleich die Rechte und Pflichten der Herrſchaft ſowohl, als k

des Geſindes, einſehen zu können. r
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